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Zeitung

Redakteur Dr. Schadeberg.

Deutſchland.
Berlin, d. 7. März. Es giebt gegenwärtig nur Ein

Geſetz fur die politiſche, wie fur die ſittliche Welt:
zwiſchen denen, welche die Jdeen Familie, Eigenthum, Frei-
heit anerkennen und den Andern, welche ſie nicht anerkennen,
giebt es kein Mittleres. Jn dieſem Punkte muß es zur Ent-
ſcheidung kommen die Weltgeſchichte ſelbſt drängt dahin und
das Schickſal der Welt hängt davon ab.

Man hat es nach der Februar- Revolution in Frank-
reich und auch anderwärts verſucht, dem Sieg der Demokratie
einen ſozialiſtiſchen Beigeſchmack zu geben: troſtloſe Be
irrungen, furchtbare Konflikte, gaänzliche Zerrüttung der geſell-
ſchaftlichen Ordnung war die unausbleibliche Folge davon. Jn
dem Daämmerungsbewußtſein Deutſchlands iſt es noch nicht zu
einer klaren Auseinanderſetzung der welterhaltenden Jdeen und
der weltverwirrenden Phantasmagorieen gekommen. Unſere De-
mokratie ſchmeichelt ſich immer noch, mit Hülfe der ſozialiſti
ſchen Doktrinen den Sieg davon zu tragen und hintennach die
wachgewordenen böſen Gelüſte zum Schweigen zu bringen. H
Ueber ſolche Jlluſionen iſt man in Frankreich hinaus die
Abgeordneten, die noch am 5. Mai in den Ruf mit einſtimm-
ten: Vive la Républiqne demoeratique et sociale! machen
einem großen Theile nach das Kreuz vor dem bedenklichen Lo
ſungswort.

Der Kampf, um den ſich gegenwärtig Alles dreht und deſ-
ſen Bedeutung Louis Napoleon eben ſo gut begriffen hat,
als ſeine Miniſter, iſt ein Kampf für und gegen die ſittlichen
Jdeen, auf denen der Geſellſchaftsvetband ruht. Die Parteien
wollen keine Vermittelung mehr: mit aufgeſchlagenem Viſir
ſtehen ſie ſich gegenüber.

Das offizielle Blatt der Regierung, der Moniteur, hat
ſich nicht begnügt, die bei der Feier des 24. Februar auf den
verſchiedenſten Punkten Frankreichs bemerklich gewordenen ſo-
zialiſtiſchen Umtriebe aufzudecken und zu einem Geſammtbild zu
ſammenzuſtellen: der Moniteur iſt geradezu dem Führer des
Bergs, dem früheren Mitglied der proviſoriſchen Regierung und
Miniſter des Jnnern, Ledru-Rollin, mit ſchwerer Anklage
zu Leibe gegangen, Was thut nun der Angegriffene? Er ſchreibt
in ſeinem Journal, der Réforme, einen Brief an den Her-

Halle, Freitag den 9. März

ausgeber des Moniteur, worin es heißt: „Bisher hat Jhr
Blatt, von der National- Verſammlung bezahlt, deren Mitglie
der nicht inſultirt: allein das gegenwärtige Miniſterium iſt ge
ſonnen, einen anderen Gebrauch davon zu machen. Ware ich
empfindlich gegen Beleidigungen, womit Herr Léon Faucher
ſo freigebig gegen mich iſt, konnte ich mich leicht dafür rachen,
indem ich ihm bewieſe, daß gerade vor ſieben Jahren er um
meine Unterſtützung für ſeine Wahl als Abgeordneter des Be
zirks von Saint Valéry-en Caux bettelte. Und damals war
ich derſelbe, der ich heute noch bin ſozialiſtiſcher Re-
publikaner.“ Sodann behauptet Ledru-Rollin, die im Mo
niteur enthaltenen Angaben über das ſozialiſtiſche Feſt im Saale
der Brüderlichkeit ſeien erdichtet und was er ſelbſt über das
raſche Umſichgreifen des Sozialismus in den Reihen der Armee
geſagt habe, vollkommen der Wahrheit gemaß. Ein Bankett
von Offizieren der Armee fand in Paris ſtatt, die einen be-
trächtlichen Theil der hier in Garniſon liegenden Regimenter re-
praſentirten. Der erſte Toaſt lautete: „Die Stunde hat ge
ſchlagen, wo alle Mißbräuche und Privilegien aufhören und der

errſchaft der Gerechtigkeit und Vernunft Platz machen müſſen.
Republikaner! laßt uns unſere Reihen feſt ſchließen, und den
Elenden, welche die thörichte Hoffnung einer monarchiſchen Re
ſtauration hegen, zeigen daß die Armee ganz und gar den de
mokratiſchen Grundſätzen zugethan iſt, für deren Vertheidigung
ſie den letzten Blutstropfen zu vergießen bereit iſt.“ Ein an-
derer Toaſt ſchloß: Es lebe die demokratiſche und ſoziale Re
publik!“ und wurde mit lauten Bravos begruüßt.

So geht es in den höheren Spharen.
Weiter nach unten haben ſich der demokratiſche Na-

tional- Kongreß und der Central- Rath von gleicher
Farbe vereinigt, um im Bunde mit der ſo eben zu gemeinſa-
mer Wirkſamteit vereinigten ſozialiſtiſchen Preſſe ſolche
Kandidaten für die geſetzgebende Verſammlung durchzuſetzen, die
„eine gänzliche Umgeſtaltung der Geſellſchaft“ ſich
zur Lebensaufgabe gemacht haben. Leute dieſes Schlages wa-
ren es, ſür die Martin Bernard in der National-Ver-
ſammlung das Wort ergriff. Jm Lokal ter aſſoziirten Koche
ſollte ein Bankett ſtattfinden. Ein Polizei Kommiſſar fand ſich
dazu ein. Aber der Eintritt ward ihm verwehrt: Schutzman
ner, von der Polizei Prafektur abgeſchickt, ſollten ihm zu Hülfe



kommen fanden jedoch die Thüre von Jnnen mit einem Tiſch
und mit Küchengeſchirr verbarrikadirt. Die Schutzmanner muß-
ten die Thür mit Gewalt oöffnen, worauf die Arbeiter aus den
Fenſtern ſprangen, welchem Beiſpiel auch die Gäſte folgten.
Peter Leroux, einer der Geladenen verſchanzte ſich hinter ſeine
Unverletzlichkeit als Abgeordneter und hatte weiter nichts als
den Verluſt ſeines Hutes zu beklagen.

Darüber der Tumult der Bergmaänner in der National-
Verſammlung. Noch nicht zufrieden mit dieſer allerdings zwei-
deutigen Genugthuung droht die Revolution démoecrati-
que et sociale mit offenem Aufſtand, und das Volk, miß-
trauiſch geworden, legt einem laängeren Beſuch des Generals
Changarnier bei dem Praſidenten der Republik die Abſicht
unter, denſelben zu warnen, er mochte mit ſeinen Abendbeſu-
chen bei Madame Howard vorſichtiger ſein, weil ein Komplott
gegen ihn im Werk ſei.

Sicherlich geht der Conſtitutionnel nicht zu weit, wenn
er ſagt: „Die demokratiſche, demagogiſche und ſozialiſtiſche Op-
poſition fällt mit verdoppelter Wuth über die Regierungsgewalt
und über die Geſellſchaft her. Niemals noch hat ſie in die
Herzen ſo viel Galle, Haß und Jngrimm geträufelt. Waswollt Jhr denn, Demagogen und Sozialiſten? Fur Euch giebt

es keine Republik ohne die anarchiſche Frechheit der Klubs, ohne
eine ununterbrochene Reihe ſturmiſcher Manifeſtationen.“

Faſt noch ſchroffer als in der Hauptſtadt ſtehen ſich in
Lyon die Parteien gegenüber, ſeitdem der Marſchall Bugeaud
ſein Quartier daſelbſt aufgeſchlagen.

An demſelben Tage, an welchem der Marſchall einen feſt
lichen Einzug in Saint-Etienne hielt, las man im Lyoner
Peuple Souverain: „Ja, die Republik, die demokratiſche
und ſoziale Republik muß ſiegen oder Frankreich zu Grunde
gehen, erſchlagen unter ſeinen eigenen Trümmern und in ſei
nen Sturz mit ſich ziehend all' jene infame Ariſtokratie, den
übermüthigen Bediententroß, der den Königen und den Tyran
nen ewig die Schleppe trägt. Wir Anderen lieben unſer Va-
terland ebenfalls: aber ehe möge Frankreich untergehen, bevor
wir einen einzigen von den Grundſätzen aufgeben, welche die
Menſchheit erretten müſſen. Sagt nicht Es iſt dies eine Be
wegung, welche wir aufhalten konnen. Nein! Jhr werdet die
Wogen des wuthentbrannten Meeres nicht aufhalten, ebenſo
wenig als die Menſchheit, welche ihre Kinderwindeln zerreißt
Jhr werdet die Welt nicht aufhalten, die in der Auferſtehung
begriffen iſt, den Arm Gottes nicht, der ausgeſtreckt iſt, um
Eure Sünden und Euren ſchmutzigen Egoismus zu rachen.
Geht! Geht! Noch einen Augenblick, und Jhr werdet durch den
Zorn des Volkes zu Staub zerrieben ſein. Gott hat Euch ge
nug Zeit gegeben, um Eure Frevel zu bereuen: aber Jhr habt
ſie bloß gebraucht, um an der Knechtung Eurer Brüder zu ar-
beiten. Nun werdet Jhr vor den Richterſtuhl der Gerechtig-
keit gerufen und wehe Euch, wenn Jhr als Betrüger befunden
werdet.“ Und was ſprach der Marſchall in Saint-Etienne?

Jn dichten Schaaren ſtanden die Bewohner dieſer bedeu-
tenden Fabrikſtadt um ihn her und lauſchten ſeiner Rede. „IJch
weiß, bemerkte der gefeierte Soldat, daß man mir hin und
wieder vorwirft, ich ſei kein Freund des Volkes und der Frei-
heit. Ware dem ſo, ſo wurde ich, anſtatt überall Ordnung
und Achtung vor dem Geſetze zu predigen, ebenfalls unter die
Volkstribunen und Demagogen gehen ich würde in den Klubs
die anarchiſchen Begierden ſchüren, unaufhörlich zu dem Volke
von ſeinen Rechten, aber niemals von ſeinen Pflichten reden
und auf dieſem Wege ſicherlich das Elend des Volkes durch den
Untergang der Freiheit auf das Hochſte treiben. Die Armee
kennt ihre Pflichten: aber an den Behoörden iſt es, der morali-
ſchen Unordnung zu ſteuern.“ Als aus den Reihen der Na

tionalgarde hier und da der Ruf ſich hören ließ: Es lebe die
demokratiſche und ſoziale Republik! hielt der Marſchall
ſofort ſtille und fragte den Bürgerwehrmann, der gerufen, was
er damit verſtehe? die Republik ſei ohne dieſen Beiſatz der Jn-
begriff der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit. Und einem
Pompier, dem das ſozialiſtiſche Feuer gleichfalls zu Kopfe ge
ſtiegen, machte er bemerklich, ſein Beruf ſei, das Feuer zu lö
ſchen, nicht anzufachen.

Berlin, d. 7. März. Zu Schriftführern wurden in
der geſtrigen Sitzung der zweiten Kammer gewahlt: Sper-
ling, Groddeck, Oſtermann, von Borries, Geßler,
Hartmann, Krauſe, Gellern.

Jn der morgenden Sitzung der zweiten Kammer wird
der Abgeordnete v. Vincke den Antrag auf eine Adreſſe an Se.
Majeſtat den König ſtellen; iſt der Antrag angenommen, ſo
wird zur Wahl der Adreß- Kommiſſion geſchritten. Die
éte Abtheilung erklärte ſich in ihrer heutigen Berathung ein-
ſtimmig für eine Adreſſe in die Adreß- Kommiſſion beſchloß ſie
zu wahlen: die Abgeordneten Hentrich (mit 27 Stimmen
von 45), Wiethaus (mit 26 St.), Meyer (mit 24 St.)
und v. Ramin (mit 24 St. Ferner wird morgen von
Waldeck, Jakoby c. ein Antrag auf Aufhebung des Bela-
gerungszuſtandes geſtellt werden.

Die vereinigte rechte Seite der zweiten Kammer hat fol-
gendes Programm ausgegeben:

Die unterzeichneten Mitglieder der zweiten Kammer betrachten folgende
Wege als unerläßlich für eine gedeihliche Löſung der ihnen geſtellten
Aufgabe

1) Sie erkennen die Verfaſſung vom Sten Dezember v. J. als rechts
giltiges Grundgeſetz des preußiſchen Staates an und verpflichten ſich,
zu der vorbehaltenen Reviſion derſelben nur auf dem im J. 112. da
ſelbſt vorgezeichneten Wege mitwirken und das Ergebniß dieſer Reviſion
als verbindlich anerkennen zu wollen.

2) Bei Reviſion der Verfaſſung werden ſie unabänderlich feſthalten an
dem Prinzip der konſtitutionellen Monarchie unter der erblichen Re
gierung des Hauſes Hohenzollern.

Auf dieſen Grundlagen fußend widmen ſie ſich mit voller Hingebung der
Förderung aller wahren Jntereſſen des Volkes. Jn dieſem Sinne werden
ſie auch die Fragen erörtern die in Bezug auf die ländlichen und Gewerbe-
verhältniſſe ihre Erledigung erwarten.

Berlin, den 26. Februar 1849.
v. Auerswald (Roſenberg, Graudenz). Grabow (Prenzlau, Tem-
plin). Schöpplenberg (Löwenberg Lauban). Urlichs (Greifs
wald, Grimmen). Eckardt (Sagan, Sprottau). Troska (Leob
ſchütz, Neuſtadt). Fubel (Halle, Saalkreis). v. Münchhauſen
(Gardelegen Salzwedel). Heyland (vHalberſtadt, Oſchersleben, Wer
nigerode). Fritſch (Pr. Holland Mohrungen). Camphauſen
(Duisburg Rees). Sack (Kreuzburg, Roſenberg). Ulrich (Soeſt,
Hamm). Schwartz (Lublinitz, Gr. Strehlitz). Graf Arnim-
Boitzeuburg (Prenzlau, Templin). Graf Schwerin (Anklam, Dem
min Uſedom). Ambronn (Sternberg, Guben Ludewig
(Neiſſe). Bogedain, Riedel (Oppeln, Falkenberg). Neſſel-
hauf Königsberg Nm.) Koegel (Greifshagen, Stettin). Len-
fing (Duisburg, Rees Düſſeldorf). Aſch (Saatzig, Pyritz). Va
ter, Frh. v. Schlottheim (Birnbaum, Meſeritz, Bomſt, Buck).
Gellern (Minden). Reigers (Burgſteinfurth). Peltzzer (Len
nep, Solingen). Seiffert, Jordan (Schweidnitz, Striegau, Neu
markt). Wiethaus (Gummersbach, Wipperfürth, Waldbroel
Aldenhoven (Neuß, Krefeld, Kempen). Boy D. Krone, Schlo
chau, Flatow). Pütz (Kleve, Geldern). v. Negelein (Memel,
Labiau). Graf Hompeſch (Erkelentz, Geilenkirchen) Hentrich
(Heiligenſtadt, Mühlhauſen). Petſche (Kottbus, Spremberg).
Moecke (Schweidnitz, Striegau, Neumarkt). Plath, Küpfer
(Bromberg, Wirſitz, Schubin). Geßler, Sehmsdorf, Wehmer
(Chodzieſen, Czarnikau, Wongrowitz, Gneſen). Groddeck (Dan-
zig) Leonhard (Sorau, Guben). Heuer (Oſt- und Weſt
Priegnitz). Harkort (Hagen, Altena, Jſerlohn). Oſtermann
Dortmund, Bochum). v. Fock (Jüterbogk). Herrmannu,

Schmidt (Elberfeld, Düſſeldorf). Dallmann, v. Borjes (Her-
ford). Wernich (Elbing, Marienburg). v. Winterfeld (Poſen,
Obornik). Bartelt (Pr. Holland, Mohrungen).
(Randow, Ueckermünde).

ver v. Dewittzz (Naugard, Regenwalde).

v. Ramin
Krauſe (Stettin, Randow, Greiffenha

Wentzel (Ratibor,



Coſel). v. Bodelſchwingh (Soeſt, Hamm). v. Patow (Pots-
dam, Oſt Havelland). Poppenburg, Barſickow (Ruppin, Oſt

riegnitz). Röhricht (Bunzlau, Goldberg, Lauban). v. Kleiſt
etzow, Stettin (Belgrad, Schiefelbein, Dramburg). v. Heiden

reich (Wanzleben, Neuyaldensleben). v. Werdeck (Kottbus, Sprem-
berg). v. Bülow (Randow, Ueckermünde). Heintze, v. Ploetz
(Greiffenberg, Cammin Wollin). Merres (Sagan, Sprottau).
Schroeck, Phemel (Landsberg, Soldin). v. Hagen (Regenwalde,
Naugard). Ebert (Anklam, Demmin, Uſedom). Meyer, Stolle
(Friedeberg, Arnswalde, Soldin). v. Röder (Krotoſchin). v. Kleiſt
(Schweinitz). v. Arnim (Barnim, Angermünde). Karl (Jüter-
vbogk, Teltow). v. Möller (Duisburg, Rees). Graf Dohna
(Heiligenbeil, Fiſchhauſen). v. Saucken (Darkehmen, Angerburg,
Loctzen). Fürſt Hatzfeld (Trebnitz, Militſch, Trachenberg). Krahn
(Potsdam, Oſt Havelland). Erbreich (Beuthen, Gleiwitz). Lan-

er (Reichenbach, Waldenburg). Scheidt (Duisburg, Rees). Joan (Lennep, Solingen). Schmits (ECrefeld, Kempem, Neuß).

Breithaupt (Priegnitz). Reuter (Tilſit, Ragnit). Mullen-
ſiefen (Bochum, Dortmund). Andritzky (Reichenbach, Walden
burg). Elwanger (OberBarnim). Wolff (Sternberg, Gu
ben). Krug (Grünberg). Graf Poninski (Löwenberg, Lau-
ban). Graf Renard Sr. Strelitz, Lublinitz). Kießling (Schö-
nau, Bolkenhain, Jauer). Krauſe (Heiligenbeil, Fiſchhauſen).
v. Rabe (Marienwerder, Stuhm). v. Bismark (Vranden
burg). Wagner Königsberg Nm.). Winterfeld Weſt
Havelland, Zauche Beltzig). Martens (Danzig). Keller,
Riedel (Barnim, Angermünde w. Vincke (Hagen).
Krauſe (Ratibor, Koſel). Bödtke (Elbing, Marienburg
v. Rohrſcheidt (Liebenwerda, Schwenitz). Treplin (Jerichow J. IH.,
Wolmirſtädt). Thiel (Lennep, Solingen). Maelean (Memel,
Labiau). v. Viebahn (Vielefeld). Bock (Schwetz, Konitz).
Kachel (Gleiwitz, Beuthen). von Wedell (Pyritz, Saatzig).
Brüninghaus (Hagen, Altena, Jſerlohn). Dieſterweg (Wetz-
lar). Kellner (Marienwerder, Stuhm). Hartmann D.
Crone, Schlochau, Flatow). Sames (Simmern, Creutznach).
Tegetmeyer (Halberſtadt, Oſchersleben, Wernigerode). Jacob
Halle, Saalkreis). Kruſe (Stralſund, Rugen, Franzburg).r (NeuHaldensleben, Wanzleben). Meyer (Grimmen,

Greifswald). Boltze (Mansfeld, See-Gebirgskreis). v. Secken
dorf (Gummersbach, Wipperfürth, Waldbroel). Mätſchke (Guh-
rau, Wohlau, Steinau). Schneeweiß, Schwiedler (RNeiſſe,
Grottkau, Falkenberg, Neuſtadt). Etzdorf (Querfurth, Merſeburg).
Naumann (Poſen, Obornik). Witte (Schlochau). Evelt
(Reklinghauſen, Borken, Coesfeld). Plaßmann (Arnsberg)
Müller (Siegen, Wittgenſtein, Olpe). v. Griesheim (Teltow,
Storkow, Beeskow). Schützmeiſter (Eckartsberga). Freund
(Suhl). Oſterrath (Schwetz, Conitz). Klein (Bolkenhain,
Jauer, Schönau). Schober (Leobſchütz, Neuſtadt). Bentrup
(Eielefeld, Halle, Wiedenbrück). v. Beughem (Siegen, Olpe, Wit-
tinenſtein). Koerber (Graudenz, Roſenberg). Seeger (Poſen,
Obornik). Menzel (Braunsberg, Heilsberg). Krauſe (vHeils-
berg, Braunsberg). Graf Ziethen (Sreslau, Landkreis).
Rheinlaender (Ortelsburg, Neidenburg, Oſterrode). Sperling
(Gumbinnen, Jnſterburg). Stiehl (Teltow, Beeskow). Wich-
mann (Oſterrode, Neidenburg, Ortelsburg). v. Voigts-Rhetz
(Bromberg, Wirſitz, Schubin). Eydam (Weißenfels, Zeitz, Naum-
burg). Pruß, Blockhagen (Röſſel, Ortelsburg, Allenſtein).
v. Saltzwedel (Goldapp, Oletzko, Lyk). Bloemer (Montjoie).

Doetſch (Kreutznach).

Zu vorſtehenden 169 Unterſchriften kann die rechte Seite
der Kammer in der Verfaſſungsfrage noch auf die Stimmen
der 2 Abgeordneten Miniſter v. Manteuffel und von der Heydt
rechnen, nicht minder auf mehrere Mitglieder, welche nur Beden-
ken trugen unter 1 das Wort Rechts giltig zu unterſchreiben,
während ſie die Verfaſſung als giltiges Grundgeſetz unbe-
dingt anerkennen und in dieſem Sinne mit der rechten Seite
ſtimmen. Da nun jetzt 320 Mitglieder der Kammer zugegen
ſind, ſo iſt eine Majorität für Anerkennung der Verfaſſung ge
ſichert, auch wenn nicht noch Mitglieder der linken Seite hierin
beitreten was aber mit größter Beſtimmtheit zu erwarten iſt.
Da die Konſtituirung der Kammer heute vollendet iſt, ſo wird
die Anerkennungsfrage ſelbſt unabweislich in der nächſten Sitzung
am Donnerſtag zur Debatte gebracht werden.

Berlin, d. 7. Febr. Se. Maj. der König haben geſtern
im Schloſſe zu Charlottenburg dem bei Allerhöchſtdenenſelben

beglaubigten Königl. ſpaniſchen außerordentlichen Geſandten und
bevollmächtigten Miniſter, Marquis de Valdegamas, eine
Privat Audienz zu ertheilen und aus deſſen Händen das Be
glaubigungs Schreiben Jhrer Majeſtät der Königin von Spg
nien entgegenzunehmen geruht.

Der bisherige Privat Docent Dr. Karl Weinhold in
Halle iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen
Fakultät der Univerſität in Breslau ernannt worden.

Das Miniſterial- Blatt für die geſammte innere Verwal
tung enthält außer anderen von uns bereits mitgetheilten Ver
ordnungen der Königl. Behörde noch: Circular- Verfügung vom
13. Jan. c. an ſämmtliche Königliche Regierungen, betreffend
die Berechnung der Penſions- Beiträge der Staats- Beamten bei
der Feſtſtellung des die Urwählerſchaft für die erſte Kammer be
gründenden Einkommens.

Bei der Aufſtellung der Urwählerliſten für die erſte Kammer find
Bedenken darüber geäußert worden ob die von Staats Beamten zu ent
richtenden Penſions Beiträge bei der Berechnung des die Wahlberechtigung
begründenden reinen Einkommens von 500 Thlr. in Betracht zu ziehen,
reſp. in Abzug zu bringen ſind. Jn Folge deſſen eröffne ich der Königl.
Regierung, daß nach dem Begriffe des reinen Einkommens jene nur zur
Erleichterung der Kaſſen Verwaltung im Voraus in Abzug gebrachte Ab-
gabe als Beſtandtheil deſſelben zu betrachten iſt, und daß daher alle die
jenigen Beamten, welche ein Gehalt von 500 Thlr. beziehen ſofern ſie
die ubrigen geſetzlichen Erforderniſſe erfüllen unbedenklich als ſtimmbe-
rechtigte Urwahler für die erſte Kammer zuzulaſſen ſind. Die Königliche
Regierung wolle hiernach die Landrathe und die Magiſtrate der einem
Kreisverbande nicht angehörenden Stadte mit Anweiſung verſehen. Ber
lin, den 13. Januar 1849. Der Miniſter des Jnnern. v. Manteuffel.“

Desgleichen vom 9. Jan. e., betreffend die Wahlbarkeit für
beide Kammern.

„„Mit Rückſicht auf den Artikel 77 der Verfaſſungs Urkunde, wonach
Niemand Mitglied beider Kammern ſein kann, ſind Zweifel darüber ent
ſtanden ob Jemand, welcher die Wahl zum Mitgliede der zweiten Kam-
mer angenommen, bei den ſpäter erfolgenden Abgeordneten Wahlen für
die erſte Kammer fur wählbar zu erachten ſei? Jch nehme keinen An-
ſtand, dieſe Frage zu bejahen indem einem jeden Abgeordneten die Ver
zichtleiſtung auf das bereits übernommene Mandat unzweifelhaft freiſteht,
und daher auf dieſem Wege das ſpätere mit jenem unvereinbare Mandat
realiſirt werden kann. Die Königliche Regierung wolle die, in dieſer
Beziehung obwaltenden Zweifel in geeigneter Weiſe beſeitigen. Berlin,
den 9. Jan. 1849. Der Miniſter des Jnnern. von Manteuffel.“

Unter Verwaltung der Kommunen, Korporationen, Jnſti
tute: Verfügung vom 2. Decbr. 1848, betreffend die Ausſchlie
ßung von dem Eintritt in die Bürgerwehr.

„„Nach den dem Erlaſſe des Bürgerwehrgeſetzes vorhergegangenen
Verhandlungen unterliegt es, wie der Königlichen Regierung auf den Be
richt vom 10. v. M. eroffnet wird, keinem Bedenken, daß durch H. 12
vom Dienſt in der Bürgerwehr nur dieſelben Perſonen ausgeſchloſſen wer
den ſollen, welche vom Wahlrecht ausgeſchloſſen ſind, und hiernach wird
die fragliche Beſtimmung nur auf diejenigen zur Anwendung gebracht
werden können, denen vom Richter ausdrücklich die burgerlichen Ehren-
rechte, oder doch das allgemeinſte Recht dieſer Art, namlich das, die Na
tional-Kokarde zu tragen aberkannt worden. Eine weitere Ausdehnung
laßt ſich, wenn auch die von der Königlichen Regierung hervorgehobenen
Memente dafür ſprechen, nicht rechtfertigen. Berlin, den 2. Dec. 1848.
Miniſterium des Jnnern. Jm Auftrage: von Puttkammer.“

Leipzig, d. 6. März. Unſere Zuſtande in Sachſen ha-
ben ſich, ſeit ich Jhnen nicht ſchrieb, wieder weſentlich verſcho
ben und man mochte an einer vernünftigen Löſung wahrlich
verzweiſeln, wenn man nicht noch immer ein gutes Stück Ver
trauen zum geſunden Sinn des Oeutſchen Volkes hätte. Sach-
ſen freilich hat für ihn das ſchlechteſte Zeugniß gegeben, indem
es nicht nur die radicalſten Ordnungszertrummerer in die Kam-
mern ſandte, ſondern nebenbei ſo vollſtändig unfähige, jeder
höheren Intelligenz baare, daß man tagtäglich erröthen muß,
wenn man Sachſe iſt und das Land lieb hat. Glauben Sie
mir, wir täuſchen uns darüber nicht, und, ſo bitter wir es be
klagen, ſo ſchwer es unſerm Herzen wird, wir müſſen die Miß-
achtung vollkemmen gerechtfertigt finden, mit der man auf uns
im übrigen Deutſchland blickt; wir theilen ſie leider. Das iſt
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daſſelbe Sachſen, was vor dem März 1848 und bis in den
Frühſommer des vorigen Jahres einen gewiſſen Ruf ſeiner poli
tiſchen Bildung wegen genoß, deſſen Parteimanner ſich berech
tigt achteten, mit den Liberalen in Baden und Heſſen Darm-
ſtadt gemeinſam die neue Geſtaltung der Dinge, die da kommen
mußte, vorzubereiten. Jeden Tag haben wir Neues zu bekla-
gen. Der große Jnterpellator Tzſchirner hat geſtern bereits
zum dritten Mal ſich nicht entbloödet, zum Aufruhr mitten in
einer Deutſchen Volkskammer aufzufordern, man darf der
Centralgewalt nicht ſclaviſch gehorchen“ antwortet er dem Kriegs
miniſter, der einfach erklärt, die Centralgewalt habe über die
Deutſchen Reichstruppen in Thüringen zu verfügen, nicht er,
der Sachſiſche Miniſter. Kann man die politiſche Bornirtheit,
denn für ſolche müſſen wir es erklaären, weiter treiben als dieſe
Tzſchirner, Schaffrath u. ſ. w. Ein Zuſammenſtoß zwiſchen
Sachſiſchem Militär und Altenburger Republikanern hat einige
blutige Köpfe geſetzt, alle ruhigen Berichte ſchreiben den letztern
die Hauptſchuld zu, loben die Haltung des Militärs; eine Un-
terſuchung iſt eingeleitet und ſcheint ſchon jetzt zu Gunſten der
Soldaten auszulaufen, die zunächſt betheiligten Altenburger
Kammern gehen über den Vorſchlag einiger Republikaner, das
Zuruückziehen der Sächſiſchen Truppen zu verlangen verſtandi-
ger Weiſe zur Tagesordnung über, die lieben Radicalen in
Dresden aber, die noch immer mit der Erbeſchen Geſellſchaft
in Altenburg liebäugeln, weil es, wie ſie meinen, durch ſie am
eheſten zu einem tepublikaniſchen Putſch kommen kann, machen
ſich nicht nur mit ihren Rodomontaden von zweiter Siciliani-
ſcher Vesper lächerlich, ſondern ſind frech genug, die Sächſiſche
Regierung zu offener Widerſetzlichkeit gegen die Centralgewalt,
die ſie mit geſchaffen haben, aufzufordern. Was würde das
Loos eines Landes ſein, wo Leute mit ſolchen Anſichten von
Geſetz und Ordnung zur Herrſchaft kämen Ueberall gehorchen
wir, überall fügen wir uns, das iſt ihre Looſung, wo es uns
gefaällt, wo es in unſern Kram paßt, gegen die aber, die nicht
mit uns ſind, üben wir unerbittliche Strenge, da ſind wir im
Namen des ſouveranen Volkes Tyrannen. Man muß ſich in
allem Ernſt freuen, daß dieſe Leutchen mit ſolcher Naivetat,
um nicht einen gröberen Ausdruck zu gebrauchen, in ihrer volks-
beglückenden Weiſe agiren, ſo unterminiren ſie doch wenigſtens
ihr bischen Credit ſelbſt am beſten, denn wirklich auch unter
dem Theil der Bevölkerung, der dieſe Männer waählte, tritt
der Umſchlag bereits merklich hervor, uud man kann ſich der
Hoffnung, ihn bekehrt zu ſehen, ernſtlich hingeben. (Magdb. 3.)

Hannover, d. 6. März. Wir glauben aus guter
Quelle verſichern zu konnen, daß unſere Regierung geſtern eine
öſterreichiſche Note über das deutſche Verfaſſungswerk erhal-
ten hat, in welcher das berühmte „vorſchwebende“ Deutſchland
nun wirklich auf die Erde gebracht werden ſoll, in Geſtalt ei
nes neunköpfigen Directoriums, worin Oeſterreich und Preußen
je zwei Stimmen führen würden. Bekanntlich iſt dies auch der
Plan, für welchen Heckſcher, Hermann und Somaruga in Ol-
mütz wirken ob demzufolge auch die Reichsſtatthalterſchaft in
der Note proponirt wird, und wie dieſelbe die nicht Deutſchen
Provinzen Oeſterreichs hereinzieht, haben wir noch nicht in Er-
fahrung gebracht. Wenn übrigens, wie es ſcheint, die han-
noverſche Regierung dieſe Note früher erhalten hat, als das
Reichsminiſterium in Frankfurt, ſo iſt man auch von hieraus
bemüht, das freundſchaftliche Verhaltniß mit Oeſterreich immer
inniger zu geſtalten. Wie vollkommen man mit dem gegenwaär-
tigen Regiment des Kaiſerſtaats einverſtanden iſt, bewies erſt
geſtern der amtliche Theil der hannoverſchen Zeitung, worin
wir die Verleihung des St. Georgenordens an Fürſt Windiſch-
grätz und des Großkreuzes des Guelphenordens an Baron Jel-
lachich leſen.

Es wird mit großer Beſtimmtheit verſichert, daß der Kö
a ren die Entlaſſung des Miniſteriums definitiv angenom-

en hat.
München, d. 3. März. Seit geſtern circuliren über die

Miniſterkriſis und über Vertagung oder Auflöſung des Land
tages verſchiedene Gerüchte. Gewiß iſt, daß dieſe Gegenſtände
in dem Miniſterrathe zur Sprache kamen, der geſtern im Staats
miniſterium des Jnnern ſtattfand. Am Schluſſe deſſelben wurde
ſofort ein Bericht nach Nymphenburg an Se. Majeſtät den
König geſandt, und dieſen Mittag war Sitzung des Staats
raths. Allem Anſchein nach dürften wir nun baldigſt dem
jetzigen drückenden ungewiſſen Zuſtande ein Ende gemacht ſehen.

Nach der „Augsburger Poſtzeitung“ erhielte Ringelmann
das Miniſterium des Cultus, Kleinſchrot das der Juſtiz. Wei
We Leſuire, Bray blieben. Für das Jnnere nenne man Zu

ein.
Frankfurt a. M., d. 2. März. Der König von

Württemberg iſt lebensgefährlich erkrankt, und es ſind Cou-
riere nach St. Petersburg geſandt, um den Kronprinzen
zur ſchleunigen Rückkehr aufzufordern.

Frankfurt a. M., d. 5. März. Endlich hat auch
Oeſterreich das Schweigen gebrochen, das es bisher uber
die Einzelheiten der deutſchen Reichsverfaſſung beobachtete.
Die öſterreichiſche Regierung erklärt in einer vorgeſtern an
Hrn. v. Schmerling gelangten Depeſche, ſie habe in ihrer
Note vom 4. Febr. ausgeſprochen, was ſie nicht wolle nun
ſei es an der Zeit, ſich poſitiv uüber die Beſtimmungen zu
aäußern, welche nach ihrer Anſicht die neue Reichsverfaſſung
enthalten ſoll. Vor Allem gelte dies von der Oberhaupts-
frage, indem es weſentlich ſei, ſo bald als möglich die Form
feſtzuſtellen, unter welcher das Reich eine Einheit nach
Außen darſtellen ſoll. Die öſterreichiſche Regierung könne bei
der gegenwärtigen Sachlage in Deutſchland nur die Form
des Direktoriums als ausfuhrbar erkennen. Die Depeſche
geht ſohin auf die Einzelheiten dieſer Regierungsform ein und
entſcheidet ſich fur ein Collegium von ſieben Mitgliedern wo
fur Oeſterreich, Preußen und Baiern je ein Mitglied, die
übrigen Staaten nach Kreiſen die weitern vier Mitglieder er
nennen, und worin Oeſterreich und Preußen je zwei Stimmen
führen. Die Mitglieder ſollen an ſpecielle Jnſtructionen nicht
gebunden ſein und Stimmenmehrheit ſoll in allen Fragen ent
ſcheiden. Was den Vorſitz in dieſer Bundesregierung betrifft,
ſo wünſcht Oeſterreich denſelben den hergebrachten Verhält
niſſen entſprechend geordnet zu ſehen. Hr. v. Schmerling
wird angewieſen gemeinſchaftlich mit den Bevollmachtigten
derjenigen Regierungen, welche ſich fur dieſe Form des Reichs
oberhauptes erklären, einen vollſtändigen Entwurf uber die
Zuſammenſetzung dieſer Reichsregierung auszuarbeiten und
dieſen Collectiventwurf ſohin der Nationalverſammlung vor-
zulegen. Wir ſehen in dieſem Eingehen der öſterreichiſchen
Regierung auf die Verhandlung eines der wichtigſten Be
ſtandtheile der neuen Reichsverfaſſung die entſchiedenſte Ant-
wort auf die wiederholt verbreiteten Geruchte, Oeſterreich
wolle in den Bundesſtaat nicht eintreten.

Frankfurt a. M., d. 6. März Die heutige Ober
Poſtamts Zeitung enthaält in ihrem „Amtlichen Theil“ Folgen
des: Die Anmeldungen derjenigen jungen Leute, die als Ka
detten in die deutſche Kriegsmarine aufgenommen zu werden
wünſchen, gehen in ſo großer Zahl ein, daß nur ein ſehr kleiner
Theil derſelben wird berückſichtigt werden können. Viele der-
ſelben haben indeß, ohne nur einen Beſcheid abzuwarten, ſofort
ihre dermalige Laufbahn aufgegeben und ihre Studien einge
ſtellt, als ob mit ihrer Anmeldung zugleich ihre Aufnahme in
den Seedienſt ſchon erfolgt wäre. Da dies aber keineswegs der
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Fall iſt, ſo wird hiermit öffentlich gewarnt vor jenem voreiligen
Verfahren, welches in den meiſten Fällen nur bittere Enttaäu-
ſchungen zur Folge haben kann. Frankfurt a. M., d. 1. März
1849. Reichsminiſterium des Handels Abtheilung für die
Marine. Der Miniſter Duckwitz. Zaier.

Die Deutſche Ztg. theilt nachſtehende Aktenſtücke mit:
Der Präſident des Reichs Miniſterraths an den Herrn Präfidenten

der verfaſſunggebenden Reichs Verſammlung.
Jm weiteren Verfolge ſeiner Mittheilung vom Geſtrigen beehrt ſich der

Unterzeichnete, dem Herrn Präſidenten der verfaſſunggebenden Reichs Ver
ſammlung, behufs gefälliger Veranlaſſung der Ueberweiſung an den Ver-
faſſungs Ausſchuß der Reichs Verſammlung anliegend Abſchrift der heute
von den Herren Bevollmächtigten für Mecklenburge Schwerin und für Sach-
ſen Altenburg an das Reichs Miniſterium gelangten weiteren Erklärungen
dieſer Regierungen in Betreff der von der Reichs Verſammlung in erſter
r über die Verfaſſung gefaßten Beſchlüſſe zu überſenden. H. von

agern.
„Herr Miniſter-Präſident! Als ich die Ehre hatte, Jhnen

am 15. Januar eine Vollmacht meiner Regierung für mein Verhalten in
der Reichs Oberhaupts Frage perſönlich zu überreichen wünſchte ich vor
läufig nur den mecklenburgiſchen Zeitungen zuvorzukommen, welche dieſelbe
damals ſchon aufgenommen hatten. Wenn ich nun ſeitdem durch die ge
ehrte Cirkular-Note vom 28. Januar mich aufgefordert ſehe, über die Ver
faſſungsbeſchlüſſe der National Verſammlung die Anſicht meiner Regierung
auszuſprechen und dies durch die abgegebenen Kollektiv Erklärungen hin-
fichtlich der übrigen Abſchnitte bereits geſchehen iſt, ſo darf ich nicht ſäumen,
auch über denjenigen das Reichs Oberhaupt betreffend die nachfolgende
ergebenſte Erklärung folgen zu laſſen. Se. königliche Hoheit der Großherzog
und deſſen Regierung find der fortſchreitenden Entwickelung der durch die
National Verſammlung gegründeten bundesſtaatlichen Verfaſſung Deutſch
lands mit immer regem Jntereſſe gefolgt ſie ſind auch der Ausbildung einer
ſtarken Centralgewalt an deren Spitze durch willige Anerkennung ihrer Akte
gern und jederzeit förderlich geweſen. Schon dieſes bürgte für Jhre Zuſtim-
mung zu den nunmehr herausgegebenen Verfaſſungs Beſchlüſſen, inſoweit
ſie auf Befeſtigung der deutſchen Einheit und Kraft, wie auf freie Aeußerung
der gewährten Rechte des deutſchen Volkes, abzwecken. Nachdem hierauf
auch in der königlich preußiſchen Cirkular- Note vom 23. Januar an der
bundesſtaatlichen Verfaſſung feſtgehalten war, konnten Se. königliche Hoheit
nur mit um ſo viel größerer Zuverſicht Jhr Verharren in derſelben erklä-
ren, aber Sie können nun auch den in jener Vollmacht vom 15. Januar
in Betreff des Oberhauptes ausgeſprochenen vereinten Wünſchen der Abge-
ordneten Kammer und Jhrer Regierung nur noch um ſo viel lieber den
freieſten Lauf laſſen. Es find nämlich Einheit und Kraft Deutſchlands nicht
ohne Einheit und ununterbrochene Dauer der oberſten Handhabung ſeiner
gemeinſamen Angelegenheiten zu verwirklichen. Eben ſo wenig wird anders,
als in dem monarchiſchen Prinzipe, die Ausübung eines ſolchen oberhauptli-
chen Bundes Regiments mit parlamentariſchen Inſtitutionen ihre ſichere Be
gründung finden können was auch die Ausdrücke „Reich“ und „Reichsge
walt“ in den Verfaſſungs Beſchlüſſen anzudeuten ſcheinen. Daß aber die
Perſonifizirung dieſes Princips in ſeiner deutſchen Vollkommenheit durch die
ganz im Bunde mitbefindliche, größte, ſtaatliche wahrhafte und politiſche
Macht geſchehen müſſe, erſcheint eben ſo ſehr als Selbfſtfolge, wie ihr bal-
diges Vortreten dringendes Bedürfniß des jungen bundesſtaatlichen Deutſch
lands ſein wird. Frankfurt, am 2. März 1849. gez. Karſten, großher-
zoglich mecklenburgſchwerinſcher Bevollmächtigter.“

„An das Präſidium des Reichs Miniſteriums Herrn Freiherrn von
Gagern, hier.

Herr Miniſter-Präſident! Unter Bezugnahme auf die über
das deutſche Verfaſſungswerk unter dem geſtrigen Tage abgegebene ander-
weite Kollektiv- Erklärung der Königlich preußiſchen und der ihr beigetre-
tenen Regierungen erlaube ich mir, hinſichtlich des daſelbſt zu 99. 18 und
19 des Abſchnitts „der Reichstag“ gebildeten Antrags die mir vorbehaltene
beſondere Erklärung abzuſtellen, daß die Herzoglich ſachſen altenburgiſche
Regierung nicht in dem Falle iſt, ſich jenem auf Einführung des abſolu-
ten Veto's, anſtatt des in erſter Leſung angenommenen ſuspenfiven ge
richteten Antrage anzuſchließen oder hierunter einen beſonderen Antrag zu
bilden. Zwar mag die Modalität des ſuspenſiven Beto, wie ſie von der
Nationale Verſammlung beſchloſſen worden an ſich bedenklich erſcheinen
indem hiernach ein Reichstags- Beſchluß innerhalb einer und derſelben Wahl
periode, ſonach von den nämlichen Kammern und von den nämlichen Mit-
gliedern, welche den Beſchluß zum erſtenmale gefaßt haben ohne Sanction
des Reichs Oberhauptes zum Geſetze erhoben werden kann, während es
doch ſchon in dem Begriffe des (monarchiſchen) ſuspenſiven Veto, als
einer Appellation des Staats Oberhauptes an das Volk liegt, daß ein
ſuspendirter Beſchluß nur nach Eintritt einer neuen Wahlperiode oder nach
vorgängiger Auflöſung der Kammern wiederholt und ſo erſt ohne Sanction
des Staats-Oberhauptes mit Geſetzeskraft verſehen werden ſoll ein Grund
ſatz, von welchem bei herrſchendem Einkammer-Syſtem jedenfalls nicht ab

gegangen werden könnte. Allein die Betrachtung, daß einestheils das an
genommene Zweikammer Syſtem eine Bürgſchaft für eine gründliche und
allſeitige Erwägung der zu faſſenden Beſchlüſſe bieten werde, andererſeits
auch das Recht des Staatsoberhauptes das ſuspenſive Veto zweimal in
Anwendung zu bringen, die übereilte Ausführung von Reichs Beſchlüſſen
auszuſchließen geeignet ſei, und daß endlich für die wichtigſten Veſchlüſſe,
für diejenigen nämlich, welche eine Verfaſſungs Aenderung bezwecken, das
abſolute Veto feſtgehalten worden iſt, ließ jenes Bedenken nicht für ſo
erheblich erſcheinen, um dieſerhalb einen ſelbſtſtändigen Antrag jetzt ins
Mittel zu bringen, wo man ſich noch der Erwartung hingiebt, es werde
ein die wahren Intereſſen der Nation ſicherndes Wahlgeſetz von der
National Verſammlung in zweiter Leſung beſchloſſen werden. Jndem ich
ſchließlich mir noch darauf hinzuweiſen erlaube, daß das in der obgedach
ten Kollektiv- Erklärung wider die Beſtimmung im H. 2 Lit. e. des Ab-
ſchnitts über das Reichsgericht erhobene Bedenken vielleicht durch bloße
Streichung des Wortes „Verletzung erledigt werden könnte, bitte ich Sie,
Herr Miniſter Präſident, Gegenwärtiges auf geeignetem Wege zur Kennt-
niß der konſtituirenden National Verſammlung zu bringen. Frankfurt a. M.,
den 2. März 1849. Der Herzoglich ſachſen altenburgiſche Bevollmächtigte
(gez.) Cruciger.

Wien, d. 4. März. Ueber das Treffen von Ka-
polna erfährt man folgende weitere Details Feldmarſchall
Windiſch Grätz hat perſönlich das Commando geleitet
und kam 15 Stunden nicht vom Pferde herab. Jn
der Gegend von Kapolna (19 Meilen von Peſth) beginnen
die impoſanten ungeheuren Theißflächen, und eben auf einer
dieſer wildromantiſchen Ebenen haben am 27. Febr. 80,000
M. von beiden Seiten mit 300 Kanonen einander eine Schlacht
geliefert. Die Ungarn waren hier an Anzahl den k. k. Trup-
pen um das Doppelte überlegen und leiſteten anfangs einen
hartnäckigen Widerſtand, mußten ſich aber dennoch zuruckzie-
hen. Ein Theil derſelben zog ſich auf Erlau, woſelbſt ſie vom
Generalmajor Goöötz empfangen werden. Das wichtigſte Re
ſultat dieſer Schlacht iſt wohl die Vereinigung der Haupt-
armee mit dem Corps des Feldmarſchalllieutenants Schlick.

Aus Ungarn erfährt man, daß Feldzeugmeiſter Nugent
die Donau bei Mohacs zu paſſiren gedenkt. Jn der Feſtung
Eſſegg blieb eine Garniſon von broder und gradiscaner
Grenztruppen zuruück.

Italien
Die J. Kammer von Sardinien hat dem König am

22. Februar ihre Adreſſe uüberreicht, welche weit friedlicher lau-
tet als der in der Abgeordnetenkammer vorgelegte Entwurf.
Mit Bezug auf die Vorgange in Rom ſchließt ſich der Senat
der Giobertiſchen Politik an und er bezeugt der Regierung des
Königs ſeinen Dank für die gegen das ſichtbare Oberhaupt der
katholiſchen Kirche an den Tag gelegte Verehrung. Hinſichtlich
der Kriegsfrage heißt es: „Die auf den eignen Muth und die
eignen Waffen vertrauenden Voölkerſchaften fürchten den Krieg
nicht; indem ſie aber die Leiden kennen, die er mit ſich fuhrt,
unternehmen ſie ſolchen nur, wenn die heiligen Jntereſſen und
die Ehre der Nation gebieteriſch es fordern.“ Sodann wird die
Zuverſicht ausgeſprochen, daß der Koönig ſelbſt in ſolchen Ehren-
ſachen der competenteſte Richter ſei, ſomit ihm die Entſcheidung
dieſer Frage unbedingt überlaſſen werden könne. Natürlich wird
an dem „oberitalieniſchen Reiche feſtgehalten, jedoch ſo, daß
man ſieht, daß die Herren Senatoren große Opfer ſcheuen wur-
den, um zu etwas mehr als zum Titel zu gelangen. Der Ti-
tel genügt ihnen. Laut der amtlichen Piemonteſiſchen Zeitung
hat der König der Senatsdeputation geantwortet, daß die vom
Senat ausgedruckten Geſinnungen ihn ſehr freuten und daß er
auf den Beiſtand der hohen Verſammlung zur Erreichung ſei-
ner Wunſche, die auf die Unabhängigkeit und Freiheit des gro-
ßen italieniſchen Vaterlandes gingen, zahle.
Turin d. 28. Februar. Geſtern wurde in der Depu-
tirtenkammer der Antrag geſtellt, eine angemeſſene Anzahl De-
putirter in die Coſtituente nach Rom zu ſchicken, wenn der



eldzug gegen die Oeſterreicher nicht ſofort eröffnet würde. Ese die höchſte Zeit, ſich uber die Mittel, wie man der Fremd-

herrſchaft in Jtalien auf immer ein Ende machen könne, mit
den übrigen Brudervölkern Jtaliens zu verſtändigen.

Florenz, d. 25. Febr. Die hieſige Stadt und Rom
ſollen willens ſein ſich zu verbinden, um gemeinſchaftlich die
Citadelle von Ferrara anzugreifen und die Oeſterreicher daraus
zu vertreiben.

Velgien.
Brüſſel, 5. Marz. Der Moniteur berichtet: „Neuere

Befehle der franzöſiſchen Regierung haben der Geſandtſchaft
der Republik zu Brüſſel vorgeſchrieben, allen belgiſchen Arbei-
tern, welche ihr Viſa begehren moöchten, um ſich nach Frankreich
zu begeben, daſſelbe zu verweigern, wenn ſie ſich nicht vorher
darüber ausweiſen, daß ſie die Gewißheit haben, dort Unter
haltsmittel zu finden. Es wird alſo inskünftige keinem Arbei-
terPaßgeſuch nach Frankreich gewillfahrt werden können, wenn
der Geſuchſteller nicht den von der franzöſiſchen Regierung ver-
langten Nachweis beibringt.“

Frankreich.
Paris d. 3. März. Zwiſchen Ledru-Rollin und dem

Miniſterium iſt es zum offenen Kampf gekommen, der zwar
nur auf dem Papiere d. h. in den Zeitungen, gekämpft wird,
aber immerhin mit einer Erbitterung und Parteikeidenſchaft, die
hinlänglich beweiſt, wie ſchroff und feindlich, auf Leben und
Tod gerüſtet, die Parteien einander gegenüber ſtehen.

Der Miniſter des Auswärtigen Drouyn de Lhuys, hat
der Nationalverſammlung den Art. 19 zu der Convention vor
gelegt, welche Frankreich am 31. März 1831 mit den deutſchen
Rheinſtaaten bezüglich der Rheinſchifffahrt abſchloß. Dieſer
Artikel 19 ſchreibt vor, nur denjenigen Schiffern Patente zu
ertheilen, welche die Gewäſſer des Rheines genau kennen. Die
Verſammlung wird dieſen Artikel ohne Zweifel ſofort annehmen.

Heute iſt officiell die Nachricht hier eingetroffen, daß der
Papſt den Beiſtand aller katholiſchen Machte, mit Ausnahme
von Sardinien und Portugal, angerufen hat. Der König von
Neapel, an den ſich der Papſt zunächſt gewendet, wird wahr
ſcheinlich mit der Stellung eines Expeditionscorps von 20,000
Mann beauftragt werden.

Paris d. 4. März. Die Mitglieder des hohen Juſtiz-
hofes zu Bourges und der Generalprocurator Baroche ſind
heute mit der Eiſenbahn dahin abgereiſt; ſie werden in dem
Hotel wohnen, welches früher Don Carlos inne hatte. Auch
die in St. Pelagie und Vincennes eingeſperrten zwölf Maian-
geklagten hat man heute früh 5 Uhr per Eiſenbahn in Zellen-
wagen dahin abgeführt. Eine Menge Gensd'armen und Mo
bilgarden, ſo wie zwei Bataillone Linientruppen waren auf dem
Bahnhofe aufgeſtellt. Die Gefangenen langten in drei Zellen-
wägen an, deren jeder von einer Escadron Lanciers umgeben
war. Der Bahyhnzug beſtand außer dieſen Wagen und einem
Waggon, welcher das Gepäck der Angeklagten enthielt, aus 11
Wagen, in welchen ſich 300 Gensd'armen und Gefaängnißwach
ter, ſo wie Stadtſergeanten c. befanden. Beim Einſteigen in
ſeinen Zellenwagen proteſtirte Raspail heftig gegen dieſe Trans
portart. Sobrier rief aus: „Haätte ich, als ich Polizeiprafect
war, alle dieſe Bourgeois einſtecken laſſen, ſo waren wir jetzt
nicht hier.“ Ein anderer Gefangener ſagte zu ihm: „Nur Ge-
duld; an uns kommt auch wieder die Reihe.“ Außer einigen
Vivats für die demokratiſche und ſociale Republik waren dies
die einzigen Aeußerungen der Angeklagten; Barbès und Albert
ſchienen ſehr niedergeſchlagen. Auf den verſchiedenen Stationen

der Bahn waren alle Vorſichtsmaßregeln getroffen. Um 8
Uhr langte der Zug zu Orleans an; heute Abend 8 Uhr wird
er zu Bourges ſein, wohin heute auch die zur Ueberführung
der Angeklagten beſtimmten Beweisſtücke in drei großen Kiſten
abgeſchickt wurden. Dieſe enthalten theils die bei Sobrier und
im Club Barbès weggenommenen Waffen, theils eine ſchwarze
Tafel, auf der mit weißer Kreide die Namen der Bürger an-
geſchrieben ſind, welche unter dem Vorſitze von Barbéès die pro-
viſoriſche Regierung bilden ſollten.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 16. Febr. Dem „Journal des

Deb.“ ſchreibt man von hier: Der Einzug der Ruſſen in Sie-
benbürgen hat hier einen tiefen Eindruck hervorgebracht. Die
Spannung iſt außerordentlich. Die Aeußerungen franzoſiſchen
und engliſchen Wohlwollens haben zwar der Pforte wieder eini-
ges Vertrauen eingeflößt, und die Verſuche Rußlands, die Tür
kei zu einer innigeren Verbindung hinzureißen, ſind geſcheitert.
Allein der Divan erkennt die Abſichten Rußlands doch immer
deutlicher und hat nicht mit Gleichgültigkeit erfahren, daß Ruß-
land den ſerbiſchen Unterthanen des Sultans 10,000 Flinten
geſchenkt hat. Die ruſſiſche Occupationsarmee iſt mit Bruücken
equipagen verſehen, und ſie braucht nur einige Gährung unter
der ſlaviſchen Bevölkerung von Bulgarien und Bosnien anzu-
regen, um einen Vorwand zur Einmiſchung und zur Ueber-
ſchreitung der Donau zu haben. Die Pforte thut alſo Alles,
was in ihren Kräften ſteht, um vorkommenden Falles geruſtet
zu ſein. Abbas Paſcha iſt nach Aegypten zurückgekehrt.

Halle, d. 8. März. Es ſind uns zwei Verſehen mitge-
theilt, die ſich bei Mittheilungen der Verordnungen über Er
richtung von Gewerberäthen und Gewerbegerichten Nr. 37 des
Cour. eingeſchlichen haben, und um deren Berichtigung wir
bitten. Das erſte beſteht darin, daß in der erſten Verordnung
I. 9. 23 die Rade- und Stellmacher ausgelaſſen ſind das
andere, daß in der zweiten Verordnung 4 durch Auslaſſung
einiger Worte der Sinn entſtellt iſt. Wir geben daher dieſen
9. noch einmal vollſtändig

H. 4. Die Mitglieder des Gewerbegerichtes ſind zu einem Theile aus
der Klaſſe der ſelbſtſtändigen Handwerker, der Fabrik-Jnhaber, Faktoren,
Ausgeber oder Verleger (Arbeitgeber), und zum andern Theile aus der
Klaſſe der Geſellen, Gehülfen, Werkführer und Fabrik- Arbeiter (Arbeit-
nehmer) auf vier Jahre, von den im Gerichtsbezirke wohnenden Arbeit
gebern und Arbeitnehmern zu wählen. Jhre Zahl ſoll nach dem Umfange
und nach den gewerblichen Verhältniſſen des Gerichtsbezirks auf fünf,
neun dreizehn oder ſiebzehn feſtgeſetzt werden. Jm erſten Falle ſoll
das Gewerbegericht beſtehen: aus drei Mitgliedern aus
der Klaſſe der Arbeitgeber und zwei Mitgliedern aus der
Klaſſe der Arbeitnehmer; im zweiten Falle aus fünf Mit-
gliedern aus der Klaſſe der Arbeitgeber und vier Mit-
gliedern aus der Klaſſe der Arbeitnehmer; im dritten
Falle aus ſieben Mitgliedern aus der Klaſſe der Arbeit-
geber und ſechs Mitgliedern aus der Klaſſe der Arbeit-
nehmer; im vierten Falle aus neun Mitgliedern aus der
Klaſſe der Arbeitgeber und acht Mitgliedern aus der
Klaſſe der Arbeitnehmer. Der beſondern Verordnung über die
Einſetzung der einzelnen Gewerbegerichte bleibt überlaſſen nach den ört
lichen Verhältniſſen zu beſtimmen, in welchem Verhältniß innerhalb der
Klaſſe der Arbeitgeber die Fabrik Jnhaber und ſelbſtſtändigen Handwer-
ker und innerhalb der Klaſſe der Arbeitnehmer die Gehülfen, Geſellen
und Fabrik Arbeiter ihre Vertretung finden ſollen.

Die Redaktion.

Freie Gemeinde.
Heute Abends 7 Uhr Verſammlung im Magdeb. Bahnhofe.

(Vortrag von Wislicenus.)
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Magdeburg, den 7. März
Weizen 46
Roggen 27

pr. März 13!/

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

52
28

(Nach
Gerſte
Hafer

Berlin, den 7. März.
Weizen nach Qualität 54——858
Roggen loco 25--26

pr. Frühjahr 82pfd. 24 Br.
Mai Juni 25 Br.
Juni/ Juli 252/, Br., 25 verk.
Juli Auguſt 26 Br., 25 verk.

Gerſte, große, loco 2325
kleine 19-21

Hafer loco nach Qualität 14-15
pr. Frühjahr 48pfd. 14 4 Br.

Rüböl loco 13 bz. u. Br.
à 135März April 138/,, à 138,

April Mai 13 Br. 132), bz. G.Mai/ Juni 13 Br., 13 bz.
Juni/ Juli 13/, Br., 13 G.
Juli Auguſt 13 Br. 131 à bz. u. G.
Aug./ Sept. 13 F. Br. 13 G

Wispeln.)
22
14

0

Sept. Oct. 122 Br. 122, G.
Leinöl loco 11 Br.

Lieferung pr. April Mai 10/, à 10
Spiritus loco ohne Faß 147 verk.

März 15 Br.
April Mai 15 à 15 bz.
Mai/ Juni 15 bz. u. Br.
Juni Juli 16 Br.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 8. März.

16

Im ztronprinzen Hr. BauJnſp. Franke a. Mannsfeld. Die Hrrnu.
Kaufl. Grach a. Aachen, Teichfiſcher a. Magdeburg, Jung a. Benns-
hauſen Eichenberg u. Wolfers a. Leipzig.

Stadt Zürich Hr. Gaſthofsbeſ. Jllig m. Gem. a. Köln. Hr. Amts
Hr. Kaufm. Heß a. Bernburg. Die Hrrnu.rath Vogel a. Hedeborn.

Oekon. Schneprell u. Moltz a. Lüneburg.
Breslau. Hr. Kreis-Phyſikus Kunze a. Stettin.

Goldnen Ring:
Schutz a. Derenburg.
Schnorr a. Berlin.
Geſtemeyer a. Marburg.

Hr. Oekon. Petzold a. Schaafſtedt.Engliſcher Hof:
Kaufl. Vunze a. Nürnberg, Richard a. Burg.
a. Wörlitz.

Goldnen Löwen:
Rechnungsrath Weilach a. Dresden.
Torgau, Vogel a. Halberſtadt, Sommer a. Berlin.

Hr. Adminiſtrator Bendeler a. Oſtermark.
Die Hrrn. Kaufl. Schramm a.

Hr. Kunſthdlr.
Becker a. Dresden.

Stadt Hamburg
Aachen.
a. Dresden.

Hr. Gerichts Dir. Dietze a. Zörbig.

Hr. Dr. med. Stutz a.

Hr. Juſtitiar
Die Hrrnu. Kaufl. Zepperfeld a. Vörde,

Hr. Privatdocent Sornburg u. Hr. Dr. phil.

Die Hrrn.
Hr. Forſtmſtr. Ente

Hr.

Die Hrrn. Kaufl. Krauſe a. Berlin, Hoffbauer a.
Hr. Partik. SchlegelHr. Gutsbeſ. Limpold a. Karsleben.

Hr. Antiquar Haack a. Leipzig.
Schwarzen Bär:

Kaufl. Muthreich a. Bleicherode, Ellinger a. Fürth. Die Hrrn. Ge
ſchäftsführer Döter u. Dockendorf a. Bockenau.

Goldne Kugel:
ber a. Erfurt.
Zerbſt, Niedner a. Gerbſtedt.
berg.

Hr. Oekon. Pfeffer a. Dederſtedt.

Fräul. Kretſchmar a. Leipzig.
Die Hrrn. Kaufl. Stephan a. Leipzig Sandkuhl a.

Hr. Schmiedemſtr. Mädel a. Roſten

Die Hrrn.

Hr. Art. Offiz. Sch ö

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 7. März.

Zf. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.
r. Freiw. Anl.. 5 I101 Pomm. Pfnudbr. 3 391
t. Schuldſch. 3 80 79 K. u. Nm. do. 3 922 92

Seeh. Pr. Sch. 9385 Schlefiſche do. 3
Kur u. Neum. o. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 rant. do. 3s W 978 Pr. Bk.A.-Sch. 88 87o. o. a.Wſtpr. Pfandbr. s 86 Friedrichsd'or 137 13
Großh. o do. 4 (96 nd. Goldm. à
do. o. 3 81 5 122 122Oſtpr. Pfandbr. 3 901 [Disconto 4

Eiſenbahn Aetien.

h R nBrl. Anh. Lit. Berl.-Anhalt 87 B.e ee e 0 2do. St.Star. 4 bz. r 4 22do. Potsd. M. 4 u. G. o. B. 94Mendepleſt 4 108 m d 7 1022 G. k
do. Leipziger 4 gd. LeipzHalle Thür. 4 (49 G alle Thür. 4 86 B.Cöln Mind. 3/,78 G Cöln Mind 93 B.
do. Aachen 4 49 B. h.v. St. gar. 3
Da 3 5 102 G V WDüſſeld.-Elf. 4 T o. St. Pr.Steel. Vohw.] 4 36 B. Düſſeld.Elf.. 4i e 3 71 G ſchl. Mark. 4 S. v.
do. Zweigbhn. 4 S o. o. 98 bz.Sir 3 8 de e 2do. Lit. B. 31 92 G. o. ZwgbhnCoſelOderb. do. do. s 80 B.
Bresl. Freib. 4 S berſchl. 4Krak.Obſchl.) 4 38 B Krak.Obſchl. 4 71 B.
Berg.Märk. 4 55 B CoſelOderb.) 5 95 G
Le en 31/701 G. B. 871 Brieg-Neiſſe 4 SMgd.Wittb. 4 Brsl. Freib
Quitt. B. m4 Actien.Aach.Maſtr. Leipz.- Dresd 4

Ausl. Qb. J un4 hPeſth. 26 Fl. 4 gern Sp. 4 861/, V.
Fr.W.Ndb. 4 36/, à 7 bz. mſt. R. Fl. 4Mcklb. Thir. 4 33, G.

Leipzig den 7. März.

i Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. boten. Geſucht ſten l en boten. Geſucht

Königlich ſächſiſche R. Eiſenb.Staats v à n J rer3 9 im 14 F. pr. St.Schult
n u. 500 798 re à o in7 S r. Ct. pr.e e eD. pr. Conv.do 5 101 à5 jlauf. ZinſenSie ſt e rr à 31 t v Tim 14v. 1000 S 831/ r. Frsd'or à 5
kleinere idem auf 100 anAct. d. eh. ſächſ.bair. ausl. Louisd'or

EC. bis Mich. 1855 5 nach geringe
a 4 ſpäter à 3 rem un

v. 100 781 7Konigl. pr. Steuer b onv m t

x idem 10 u. 20 Kr. Tv. 1000 u. 500 79 auf 1001

kleinere TLeipz. r ctien der W. B. pr.

r T ver Kl.e i
v. 1000 u. 500 892 à 250 100kleinere u e Dre tun ta4s
17 bahnct. à 100rieſe a 3 pr. 400 965/d W 82/, Sächſ. Schleſ. re n land Chemn. Rieſ do. F.
riefe W pr. 100 22e vo eöbauZitt. do. h o00. o pr. 1 15 2Lpz.Dresd.-Eiſenb. Magdeb. Leipz. do. b

P.Obl. à 3 2 n 97 pr. 100 167



Bekanntmachungen.
Ein unverheiratheter Hofemeiſter mit

guten Zeugniſſen findet Condition durch
Wittwe Kupfer in Merſeburg.

Grüne und geſchälte Reifſtangen, ein
und zweijährige Korbweiden, grun und
geſchält, Heft und Bindeweiden, bei

Halle, Weingarten. Elitzſch.
e menn

Ein militairfreier, mit guten Zeugniſ
ſen verſehener Reitknecht findet auf hie-
ſiger Königl. Reitbahn zum 1. April ei
nen Dienſt.

Zu vermiethen
iſt die mittlere Etage in meinem Hauſe
Nr. 1781 b in der Taubengaſſe, mit oder
ohne Pferdeſtall; desgleichen eine Stube
und Kammer für eine einzelne Dame.

m h

Langes Roggenſtroh verkauft Gute-
zeit in Giebichenſtein.

Beim Hutmann Hentze in Schiep-
zig ſtehen ſämmtliche Schafe zu verkaufen.

ken

Sonntag den 11. d. M. ladet zum
Wurſtfeſt und Tanzvergnugen ergebenſt
ein Bernſtein in Paſſendorf.

Ein Logis von 9 Zimmern nebſt allem
Zubehör iſt ſogleich oder auch zu Oſtern
zu vermiethen daſſelbe kann auch getheilt
werden. Leipzigerſtr. Nr. 286.

DD

griſhe Auſtern.
Carl Kramm.

Friſchen Seedorſch à t 3
Carl Kramm.

emen—nnFetten Nheinlachs à Pfd.
25 Sgr., bei Abnahme von Fi-
ſchen billiger; ſelbiger fällt ausgezeichnet

ſchon aus. Carl Kramm.
Ruſſiſcher C aviar à Pfd.

1 3 Thlr., bei Abnahme von einigen

Pfunden billiger. Carl Kramm.

Sonntag den 11. März ladet zum
Pfannkuchenſchmaus ergebenſt ein

W. Weber in Hohenthurm.

Jn der Baumſchule zu Großkaina
bei Merſeburg ſind Süßkirſchbäume, wie
auch Aepfel- und Birnbäume von ſehr
ſchönem Wuchſe zu verkaufen.

Holz-Auetion.
Auf der herzogl. Deſſauiſchen Domaine

Gröbzig ſollen auf Mittwoch den 14.
März früh 10 Uhr eine bedeutende Quan-
tität Nutzhöölzer, Eichen, Eſchen, Rüuſtern
und Birken meiſtbietend verkauft werden.

Bieler.

Ein Landgut in der Nähe von Halle
ſehr angenehm gelegen, mit herrſchaftlichen
Gebäuden, großem Garten und circa 55
Morgen der beſten Feilder, ſoll ſofort mit
dem vollſten Jnventar unter den annehm
barſten Bedingungen verkauft werden.
Näheres bei Supprian, Leipzigerſtraße
Nr. 283.

Eine nicht arbeitſcheue Wirthſchafterin
in mittleren Jahren, wo moöglich vom
Lande, die eine Landwirthſchaft durch-
gängig und ſelbſtſtändig richtig zu fuhren
verſteht und gute Atteſte beibringen kann,
wird bald möglichſt geſucht. Adreſſen sub
A. E. befördert die Expedition des Couriers.

Herr Cand. min. Obſtfelder wird
gebeten, ſeine am vorigen Sonntag zu
St. Moritz gehaltene, von allen politi-
ſchen Beziehungen freie, wahrhaft chriſt-
liche Predigt zur weiteren Erbauung in
den Druck zu geben.

Mehrere Mitglieder der
St. Moritzgemeinde.

Wehe der Heerde, in welche
ein Wolf eindringt! Joh. 10, 12.

Geſucht wird
ein junges Mädchen, welches das Putz-
machen gelernt hat und darin ſo ausge
bildet iſt, daß ſie in einem Putzgeſchaft
eine Stelle annehmen kann. ierauf Re
flektirende wollen ſich gefälligſt in porto-
freien Briefen mit der Adreſſe M. N. poste
restante Merseburg melden, wo dann
die weiteren Bedingungen feſtgeſetzt wer
den müſſen.

Es iſt kurz vor Weihnachten v. J. ein
kleiner brauner Wachtelhund mit weißen
Füßen zugelaufen, der gegen Erſtattung
der Jnſertions Gebühren zurückgenommen
werden kann große Steinſtraße Nr. 129.

Stadt- Theater in Halle.
Freitag den 9. März: Mit neuen De-

korationen: Zampa oder die
Marmorbraut, große Oper in 3
Akten von Herold.

Camilla, Fräulein Röhr als Gaſt.

Gebauerſche Buchdruckerei.

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Heute Nachmittag 2 Uhr entſchlief ſanft
nach nur ganz kurzem Krankenlager an
Magenerweichung unſere liebe, freundliche,
unvergeßliche Martha in einem Alter von
1 Jahr 1 Monat 9 Tagen.

Niedergebeugt vom tiefſten Schmerz bit-
ten wir um ſtille Theilnahme.

Halle a/S. den 7. März 1849.
Rudolph Korn und Frau.

Todes- Anzeige.
Heute Vormittag 9 Uhr nahm uns der

Unerforſchliche unſer einzig geliebtes Kind,
Hermann, nach kaum 5ſtündigem Kran
kenlager im Alter von 12/, Jahren.

Um ſtilles Beileid bitten die tiefgebeug-
ten Eltern und Großmutter.

Halle, den 7. März 1849.
M. Schmidt,
L. Schmidt.
M. Müller.

Todes- Anzeige.
Unſern entfernten Freunden und Be-
kannten die ſchmerzliche Anzeige, daß uns
am 1. d. M. nach einem viertagigen Kran
kenlager unſer innigſt geliebter Gatte, Va-
ter, Bruder und Schwager, der hieſige
Bürger und Schloſſermeiſter Chriſtian
Carl Schulze, in dem Alter von 33
Jahren unerwartet entriſſen wurde. Mit
tiefgebeugten Herzen ſtehen wir an ſeinem
Grabe und ſichern ihm das liebevollſte An
denken zu, das ihm ſeine Liebe zu uns
und ſein treuer Fleiß und ſeine anerkannte
Rechtſchaffenheit im Geſchaftskreiſe und im
ganzen bürgerlichen Leben erworben hat.
Für die Beweiſe der beſondern freund-
ſchaftlichen Theilnahme wahrend ſeines
Krankenlagers und fur die ehrenvolle Be
gleitung der löblichen Schützengilde und
mehrerer Freunde und Bekannten zu ſei
ner Ruheſtätte ſprechen wir hiermit un
ſern herzlichſten Dank aus.

Nachruf.
Wie ſchmerzlich war Dein Leiden,

Noch ſchmerzlicher Dein Scheiden,
Als Dir Dein Auge brach.

Was helfen unſre Thränen
Was half Dein banges Sehnen?

Die Menſchenhülfe war zu ſchwach!
Der Ruf zum Heimathslande

Trennt alle Herzensbande,
Doch nur fur dieſe Zeit.

Dort finden wir uns wieder,
Dort eint der Herr die Glieder

Zum Bunde für die Ewigkeit.
Brehna, den 4. März 1849.

Die trauernden Hinterlaſſenen.
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Beilage zu Nr. 57 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land,

Bekanntmachungen.
Am 13. d. Mts. Vormittags 10 Uhr

ſollen im hieſigen Rentamtslokale
40 Scheffel 7 Metzen Weizen,

1030 2 Roggen,140 10 Gerſte,unter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen meiſtbietend verkauft
werden.

Querfurt, am 4. März 1849.
Königl. Rent-Amt.

Leps.

Die Gläubiger und Schuldner des ver-
ſtorbenen Rentier Johann Gottlob
Mente erſuche ich als Teſtaments-Voll-
ſtrecker, baldigſt ihre Forderungen anzu
zeigen, beziehungsweiſe Zahlung zu leiſten.

Halle, den 1. Maärz 1819.
Der Juſtizcommiſſar

Ebmeier.

Holz- Verkauf.
Jn der Oberfoörſterei Biſchofrode

ſollen
den 15. März d. J. Donnerstag

A. aus dem Unterforſte Biſchof-
rode, Schlag Holzecke:

circa
52 Stück eichene, buchene, birkene und

lindene Nutzſchäfte,
20 Klaftern eichenes, buchenes, birke

nes und aspenes Scheitholz, und
24 Schock Wellholz;

B. aus dem Unterforſte Bornſtedt,
Schlag Bärenthal:

circa
11 Stück eichene, buchene und birkene

Nutzſchafte,
20 Klaftern eichenes, buchenes, birke-

nes und aspenes Scheitholz, und
40 Schock Wellholz;

C. aus dem vorjährigen Schlage
Kratzbuſch des Unterforſtes Ro-

thenſchirmbach:
circa

42 Stück eichene Nutzſchafte
D. aus dem diesjährigen Schlage
Diebesſtieg deſſelben Unterforſtes:

1 eichener Nutzſchaft, und
12 Klaftern eichenes Nutzholz 2te Sorte,

von Vormittags 9 Uhr ab im Schlage
Holzecke und von Mittags 1 Uhr ab
im Schlage Bärenthal öffentlich meiſt-
bietend verkauft werden.

Zahlungen für erſtandene Hölzer kon
nen gleich nach dem Verkaufstermine an
Ort und Stelle geleiſtet werden.

Biſchofrode, den 6. März 1849.
Der Oberforſter Keuffel.

Freitag, den 9. März 1849.

Holzkohlen (rein kieferne)
von beſter Qualität empfiehlt im Einzelnen pro Tonne 22 im Ganzen bedeu

tend billiger F. W. Trübe,Halle, d. 7. März 1849. Klausthor- Vorſtadt Nr. 2178.

e MöbelFuhrwerks Anzeige.
Am 12.

Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß wir im Laufe dieſes Jahres die gro
Zmaſtigen Packet Schiffe des Herrn R. M. Slomann wieder

regelmäßig
am 1. und 15. eines jeden Monats nach New York und andere ebenfalls

1ſter Klaſſe ſtehende Schiffe
am 15. März, 1. April, 1 Octbr., 15. Octbr., 1. Novbr. nach Auſtralien,

1. April, 15. April, 1. Septbr. 1. Octbr., 15. Octbr. nach New-Orleans,
15. April, 1. Mai, 15. Mai, 1. Juni, 15. Juni nach Quebeck,
15. Mäarz, 15. April nach San Franeises in Californien

mit Paſſagieren und Göütern expediren werden.
Die Paſſagepreiſe werden billigſt geſtellt und wolle man ſich deshalb an uns

direct oder an unſere auswärtigen Herren Agenten portofrei wenden.

Hamburg, im Januar 1849. Knorr C Janßen.
Nähere Auskunft und Paſſage- Billets ertheilen

Naumburg, d. 7. März 1849. G. W. Starklop C Comp.

Bekanntmachung.
Wir beabſichtigen einen auf unſerm Halleſchen Bahnhofe

S. hinter der Mannſchen Reſtauration belegenen, etwa 2 Morgen
e großen Fleck entweder im Ganzen oder in einzelnen Parzellen aus
e and zu verkaufen, und erſuchen hierauf Reflektirende, de-

Halle auf Verlangen

der Magdeburg-Cöthen-Halle- Leipziger Eiſenbahn Geſellſchaft.
ernennenVon jetzt an werden fortwährend alle Sorten Strohhüte gewaſchen, ge-

bleicht, umgenäht und moderniſirt; dieſes diene dem hieſigen und aus
wärtigen Publikum und Putzhandlungen zur gütigen Beachtung und verſpreche dabei
einen ſoliden Preis nebſt ſchneller und reeller Bedienung.

Halle, d. 9. März 1849. Die Putz und Modehandlung von
J. W. Wieſe,

Schmeerſtraße Nr. 466.

ar neneh centBielefelder Leinewand in ganze feiner Waare zu Oberbemden,
Creas und ſchleſiſches Leinen, nur reines Leinen, empfiehlt

A. F. Bila,
große Steinſtraße Nr. 181.
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Gaſthaus und Windmühlen Verkauf. Veranderungshalber bin ich
geſonnen, mein an der von Halle nach Cöthen führenden Straße, eine Stunde
von Cöthen ſehr freundlich belegenes Gaſthaus nebſt Windmühle, wozu 6 Morgen
Eigenthums Feld und 32 Morgen Pachtfeld, auch S Morgen Garten, welcher mit
Kirſchbäumen und Sträuchern bepflanzt iſt, auch einen Schießſtand enthalt, gehö
ren aus freier Hand meiſtbietend zu verkaufen, reſp. zu verafterpachten. Sowohl
die Gaſtnahrung als die Mühle erfreuen ſich wegen der gunſtigen Lage einer ſehr
guten Frequenz; die Gebäude befaſſen außer dem Wohnhauſe einen großen, an jenes
angebauten Tanzſaal mit Nebenzimmern, Stallung fur 30 Pferde, eine uüberbaute
Kegelbahn, eine Scheune und mehrere Viehſtaälle unter einem Dache, welches Alles,
mit Ausnahme des Wohnhauſes, erſt vor 10 Jahren neu erbaut iſt.

Termin hierzu habe ich auf
en 12. April e. Vormittags 10 Uhr

anberaumt und lade beſitz- und zahlungsfähige Kaufliebhaber ein, ſich an dieſem
Tage bei mir einzufinden.

Diezu Magdeburg, im Gaſthofe zum goldnen Hirſch in Cöthen und im Gaſthofe
zur goldnen Kugel in Halle einzuſehen.

Pikſenhöh bei Cöthen, d. 6 März 1849 Guſtav Adolph Brandt.
und Backhaus Verpachtung in Runſtädt. Familien Ver-

Gaſt cht idhältniſſe Wo bin ich geſonnen, das mir eigenthümlich zugehörige, in Runſtäaädt

bei Merſeburg gelegene, ganz neu erbaute Gaſthaus mit eingebautem Backhauſe,
Hof, Garten und ſonſtigem Zubehör, worinnen ſeither die Schankwirthſchaft und
Backerei ſchwunghaft betrieben worden vom 1. April er. ab zu verpachten.

Hierauf Reflektirende werden erſucht, ſich perſönlich bei mir zu melden.
Unterfrankleben bei Merſeburg, den 26. Februar 1849.

Chr. Ronneburg, Bäackermeiſter.
Dem geehrten Publikum und meinen werthen Freunden mache hierdurch die

ergebene Anzeige, dass ick mein hier neu begründetes

Waterialwaaren-Geschäft,
Obere Leipziger Strasse Nr. 1649,

am Sonnabend den 10. März unter der Firma

C. Pr. Mütreuter Comp.eröſfne. Ich bitte um Ihr geneigtes Vertrauen, welches ich durch etreng reelle
Bedienung und möglichst billige Preise mir zu erhalten bemüht sein werde.

Hochachtend
C. Fr. Miütreuter.

d mmNeue Megginaer Apſfelgtnen und Citronen empfehlen

C. Fr. Mitreuter Comp.
Obere Leipziger Strasse Nr. 1649.

M

Beste trockene Schlemmkreide, ganz reines Seegras in gepressten Bal-
len, letzteres auf Lieferung, empfehlen bei Particen und ausgewogen zum billig-

sten Preise C. Fr. Mitreuter Comp-,Ohere, Leipziger Strasse Nr. 1649.

Verkauf eines Landgutes.
Ein 6 Meilen von Braunſchweig im Königreiche Preußen belegenes, volllig ſe

parirtes Landgut, wozu 306 Magd. Morgen Acker unterm Pfluge, über 20 Morg.
Wieſen, 33 Morg. guter Holzbeſtand, ferner eine vorzügliche Brennerei zu deren
Betriebe auch ein vollkommen ausrejchender Torfſtich vorhanden iſt und eine
Waſſermühle gehören, ſoll mit den vorhandenen Wohn und Wirthſchaftsgebäuden
ſofort aus freier Hand verkauft und kann mit 5 bis 10,600 Anzahlung über-
nommen werden. Die kürzlich beendigte Separation der angrenzenden Feldmarken
giebt die beſte Gelegenheit, dieſes Gut durch billige Acquiſition von anſtoßenden gu-
ten Aeckern, Wieſen, Holz c. an Areal auf ppt. 1500 Morg. zu vergrößern, mit-
hin ſür einen bemittelten Mann hier ein beſonders vortheilhafter Kauf zu machen iſt.

Jede nahere Auskunft hierüber gegen portofreie Anfragen unverzüglich mitzuthei-
len iſt gern exbätig das beauftragte Comtoir von

Bedingungen ſind ſowohl bei mir als in der Wohllöbl. Zeitungs-Expedition t

Eine Partie birkene Leiterbäume ver-
kauft in einzelnen Mandeln zu billigen

Preiſen K. H. Uhde,

Saamen- Verkauf.
Lang ſaus der Erde wachſender rother

Rübenſaamen iſt noch in großen und klei-
nen Quantitaten zu haben bei dem Gart-
ner Tietz zu Beiderſee.

Sarg-Magazin.
Fertige Sarge ſind billig zu haben bei

W. Goedicke in Lauchſtädt.

Alle Sonntage friſche Pfannkuchen und
Tanzvergnügen das Orcheſter iſt mit gu-
ter Muſik beſetzt; um zahlreichen Beſuch
bittet Fr. Salzmann in Trotha.

Kalk- Verkauf.

kopff in Löbejün.

Einem hieſigen und auswartigen hoch-
geehrten Publikum erlaube ich mir erge-
benſt anzuzeigen, daß ich unter Mitwir-
kung eines erfahrenen Gehülfen ein Fri-
ſeurgeſchäft etablirt habe, und empfehle

meine ſehr feinen und naturgetreuen Haar
arbeiten, als: Perrücken, Scheiteln mit
und ohne Hinterhaar, Flechten, Locken
und Platten in jeder beliebigen Haarfarbe
und Gattung, auch werden getragene
Haararbeiten aufs Feinſte gereinigt und
reparirt, und bitte, indem ich ſehr billige
Preiſe verſpreche, um recht viele geneigte
Aufträge.
Eisleben, den 9. März 1849.

A. Naebe, Glockengaſſe Nr. 50.

10 Thaler Belohnung
erhalt derjenige, welcher den Dieb, der in
der Nacht vom 6. zum 7. d. M. an der
Chauſſee zwiſchen hier und Ammendorf
junge Anpflanzungen geſtohlen, mir ſo an
zeigt, daß ich ihn gerichtlich belangen kann.

Halle, den 8. März 1849.
E. F. Sachſe's Wittwe.

Unſern herzlichen Dank ſagen wir den
Arbeitern in der EiſenbahnwagenFabrik,
ſowie der Fuhſe ſchen Compagnie, wel
che meinen verſtorbenen Sohn, Friedrich
Gottlob Veſter, gebürtig aus Hol-
leben, den 6. März ſo ehrenvoll zu ſei-
ner Ruheſtätte begleiteten. Zugleich bit-
ten wir um ſtilles Beileid.

Vater, Geſchwiſter und
Clemens Warnecke in Braunſchweig.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Schwäger.

Von jetzt an iſt alle Tage weißer Stuck
kalk, Mehlkalk, friſche und alte Kalkaſche
zu haben beim Maurermeiſter Stein

Halle, Taubengaſſe Nr. 1776.
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